
« EFSsesM
Gegründet 187/

Aus Üen Tannen^
Amtsblatt des Kreises Calw für Altensteig und Umgebung — Heimatzeitung der Kreise Calw und Freudenstadt

^ezugipr. : Monat !. b. Post 1 .20 einschl. 18 L Beförd .-Geb., zuz. 3S L Zustellungsgeb. ; d . Ag.
1.10 einschl. 2Ü L AnstrLgergeb. ; Einzeln . 10 Bei Nichterscheinen der Zig . ins. höh . Gewalt

«d » etriebsftör. besteht kein Anspruch aus Lieferung . Drahtanschrift: "" " " ' "Tannenblatt . / Fernruf S21.

Anzeigenpreise: Die einspaltige Millimeterzeile oder deren Raum 5 Pfennig . Ter
Millimeterzeile 15 Pfennig . Bei Wiederholung oder Mengenabschluß Nachlaß nach Preislip

Erfüllungsort Altensteig. Gerichtsstand Nagold.
Nummer 239 Altensteig, Donnerstag , den 12. Oktober 1939

Grausige Funde ohne Ende
Wieder ein Grab mit schauerlich verstümmelten Leichen gefunden

Posen , 11 . Okt. Noch immer werden in Posen grausige Funde
von bestialisch verstümmelten Leichen deutscher Volksgenossen ge¬
macht . Bei Schleschin , Kreis Konin . wurde ein notdürftig ver¬
scharrtes Grab entdeckt , in dem die Leichen von sechs ermordeten
Volksdeutschen lagen . Es sind vier Mitglieder der Familie
Schmolle aus Rakwitz, Kreis Wollstein , (Vater , Mutter , eine 16-
jährige Tochter und der 18 Monate alte Sohn ) , die 68 Jahre alte
deutsche Reichsangehörige Witwe Adelheid Plank aus Stuten¬
dorf, Kreis Posen , und ein Volksgenosse aus Rakwitz, dessen
Name noch nicht festgestellt wurde . Die Ermordeten waren bei
den Zügen der Volksdeutschen, die die Polen ins Innere des Lan¬
des schleppten , zusammengebrochen. Begleitmannschaften und pol¬
nische Soldaten haben sie verstümmelt und dann erschossen. Unter
den Ermordeten befanden sich zwei hilflose Invaliden . Der
Schmiedemeister Schmolle hatte im Weltkriege beide Beine ver¬
loren und konnte sich nur mühselig auf Prothesen fortbewegen.
Frau Schmolle sind beide Brüste abgeschnitten worden , dem
18 Monate alten Kind hat man bei lebendigem Leibe beide
Hände abgehackt und es dann erschossen. Der Zustand der Leiche
der 68 Jahre alten Reichsdeutschen, Witwe Plank , ist derartig,
dah man ihrem verschleppten Sohn , der von der Mutter gewalt¬
sam getrennt worden war und mit dem Haupttrupp weiter¬
getrieben wurde , verboten hat , sich die Ermordete anzuschauen.

Schneidemühl, 11. Okt. Am 3. September wurden sämtliche
deutschen Volksgenossen aus Czempin auf Grund einer von
dem berüchtigten Westmarkenverein aufgestellten Liste verhaftet
und verschleppt . Ein Teil dieser Verhafteten kam nach Schrimm,
während der Hauptzug der Internierten bereits ins Innere des
Landes befördert worden war . Die polnischen Behörden ent¬
ließen diese Gefangenen . Sie wurden aber am Brückenkopf von
Schrimm durch den das polnische Brückensprengkommando be¬
fehlenden Offizier wieder verhaftet und der aufgehetzten polni-

- scheu Bevölkerung schutzlos preisgegeben . Die entmenschten Zivi¬
listen haben nun die armen Menschen auf offener Straße zuTode mißhandelt . Ihre Leichen sind auf dem jüdischen Friedhofin Schrimm verscharrt aufgefunden worden . Sie wurden nach
Czempin übergeführt . Der Befund ergab , daß die Opfer an¬
scheinend vor dem Tode mit kochendem Wasser übergossen wurden,da sich die Haut an den verschiedenen Körperteilen gelöst oatte.
Fast bei allen Toten waren die Glieder zum Teil verrenkt , zumTeil gebrochen , die Gesichter durch Schläge vollkommen unkennt¬
lich gemacht, die Zungen herausgeschnitten , die Augen ausgesto-
chen und die Ohren abgeschnitten.

Beistandspakt Sowjetunion -Litauen
llebergabe von Wilna an die Litauer

Moskau, 11 . Okt. Die Verhandlungen zwischen der Sowjet¬
union und Litauen , die vom 3 . bis 10. Oktober gedauert hatten,
sind Dienstagnacht zum Abschluß gebracht worden . Sie endeten
« it der llebergabe der Stadt und des Gebietes
von Wilna an Litauen und mit der Unterzeichnung
eines Beistandspaktes nach dem Muster der mit Estland
und Lettland abgeschlossenen Verträge.

Kowno, 11. Okt. Die Nachricht von dem in Moskau abgeschlos¬
senen sowjetrussisch - litauischen Veistandsabkommen und der
Rückgabe der Stadt Wilna sowie eines großen Teiles des Wil-
naer Gebietes wurde in Kowno in Extrablättern verbreitet.
In dem Organ des Verbandes zur Befreiung des Wilna -Gebie¬
tes heißt es, daß jetzt nach ISjährigem Kampfe ein altes Unrecht
wieder gutgemacht worden sei . Viele Litauer hätten hierfür
gelitten und ihr Leben gelassen. Im ganzen Lande haben die
öffentlichen und privaten Gebäude geflaggt . Alle Organisatio¬
nen veranstalten Festakte. Behörden und Schulen sind geschlos¬
sen. Um 12 Uhr fand vor dem Kriegsmuseum in Kowno eine
große Massenkundgebung statt , auf der auch Vertreter der Regie¬
rung sprachen.

Durchführung des sowjetrussisch-estnischen
Paktes

Reval , 11 . Okt. Nach einer amtlichen Mitteilung wurde
Wischen der sowjetrussischen und der estnischen Abordnung , die
in Reval über die Durchführung der Bestimmungen des Bei¬
standspaktes verhandelt haben , eine Einigung erzielt
und ei» entsprechendes Protokoll über Fragen des Landheeres
und der Luftwaffe unterzeichnet . Uebereinstimmend wurde auch
hinsichtlich der Seestreitkräfte erzielt . Im Laufe des Mittwochs
treffen im Revaler Hafen vier sowjetrussische
Kriegsschiffe zu oinem offiziellen Besuch ein . Ihre Begrü¬
ßung wird nach den internationalen Regeln durch Austausch
von Salutschüssen erfolgen . Die Führer der sowjetrussischen
Abordnung übermittelten dem Oberbefehlshaber des estnischen
Heeres, General Laidoner , im Aufträge ihrer Regierung eine
Einladung zu einem offiziellen Besuch in Moskau . General
Laidoner hat die Einladung angenommen und wird hier

nach Unterbringung der sowzetrusiijaien gruppen an oen vor¬
gesehenen Orten in Estland Folge leisten.

Die finnische Abordnung in Moskau
Moskau , 11 . Okt. Mittwochvormittag traf mit dem fahrplan¬

mäßigen Zug aus Leningrad die finnische Regftrungsdelegation
mit Staatsrat Paafikivi an der Spitze in Moskau ein , die auf
Ersuchen der Sowjetregierung die Verhandlungen über die
Finnland und die Sowjetunion berührenden politischen und
wirtschaftlichen Fragen führen wird.

Slowakischer Armeebefehl
Preßburg , 11 . Okt. Ministerpräsident Dr . Tiso richtete am

Dienstag an die slowakische Wehrmacht einen Armeebefehl , in
dem es u . a . heißt:

„Unsere Truppen haben an der Nordgrenze die historische
Aufgabe erfüllt , das Gebiet der Slowakei vor einem feindlichen
Einfall zu sichern und dem Mutterlands die zu Unrecht geraub¬
ten Gebiete wieder einzugliedern . Dieses erste Auftreten der
slowakischen Wehrmacht hat die Achtung vor unserer Tapferkeit
und Organisation als auch den Dank der deutschen Wehrmacht
für die Leistungen der slowakischen Armee und die Anerkennung
des großen Führers des deutschen Volkes Adolf Hitler selbst
hervorgerufen . Unser Bündnis mit dem Deutschen Reich wurde
dadurch nicht nur gefestigt und herzlicher gestaltet , sondern
darüber hinaus in eine unerschütterliche, durch Blut geheiligte
Freundschaft gewandelt ." Abschließend fordert Ministerpräsident
Dr . Tiso in dem Armeebefehl die Offiziere , Unteroffiziere und
Soldaten auf , sich nunmehr mit aller Kraft für die friedliche
Aufbauarbeit des slowakischen Staates einzusetzen.

Tagesbericht des OKW.
Berlin, 11. Okt. Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Im Osten nähern sich die deutschen Truppen in Mittel-

Polen der längs des Bugs verlaufenden deutsch - russische«
Jnteressengrenze.

Im Westen: Nach ruhig verlaufener Nacht tagsüber
schwache Artillerietätigkeit.

ch

Gemeinsame Operationen der See - und
Luftstreitkräfte in der Nordsee

Berlin, 11. Okt. Bom 7. Oktober beginnend , fanden
gemeinsame Operationen von schweren und seichten See¬
streitkräften sowie Luftstreitkräften in der nördlichen Nord¬
see und an der norwegischen Westküste statt. Im Verlaufe
dieser Operationen eingesetzten Luftstreitkriiften gelang es»
englische Seestreitkräfte zu stellen und , wie bereits berichtet»
zn schädigen. Die Operationen werden fortgesetzt.

Landesverräter hingerichtet
Berlin , 11. Okt. Die Justizpressestelle teilt folgendes mit : Der

vom Volksgericht am 29 . August 1939 wegen Landesverrates
zum Tode und dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechteverurteilte Günter Haupt ist am Mittwoch hingerichtetworden . Haupt , der mehrfach vorbestraft ist, flüchtete im Som-
m,er . f937 ins Ausland , um sich der Vollstreckung einer längere»
Gefängnisstrafe zu entziehen . Dabei fiel er dem ausländische«
Nachrichtendienst in die Hände fiel . In dessen Auftrag unternahmer später zwei ausgedehnte Reisen nach Deutschland, die der
Ausspähung von Verteidigungsanlagen der deutschen Wehrmachtgalten . Als er im Begriff war , eiste dritte Ausspähungsreiseanzutreten , wurde er feftgenomme».

Verschweigen, verfälschen, verdrehen
Der letzte Ausweg des ChurchiMsums

Amsterdam, 11 . Okt. Wie das Reuterbüro mitteilt , hat der
Vollugsausschuß der Allindischen Kongreßpartei eine
Entschließung gefaßt , in der die britische Regierung aufgefordertwird , ihre Kriegsziele zu definieren . Bezeichnend ist, daß dieReuter -Meldung die vom Ausschuß zugleich ausgesprochene For¬derung , endlich die Demokratie in allen Kolonialländern , ins¬besondere in Indien , zu verwirklichen, in das Gegenteil um¬
fälscht : Daß nämlich die Allindische Kongreßpartei sich für dieWestdemokratien ausgesprochen hätte.

Ein System, das sich immer wieder von den Sprechern derMillionen seiner Untertanen sagen lassen muß, daß es die Frei¬heit und einfachsten Menschenrechte unterdrücke, kann niemanden,der gesunden Menschenverstand hat , davon überzeugen, daß esdas Ideal der Freiheit gegenüber der „gewaltsamen Unter-drückuna verteidige.

Spendet Bücher für unsere Soldaten!
Sammlung im Rahmen des Kriegswinterhilfswerkes

Berlin , 11. Okt. Die NSDAP , führt — wie die NSK . mel¬
det — im Einvernehmen mit dem Oberkommando der Wehrmacht
als eine Maßnahme des Kriegswinterhilfswerkes eine Bücher¬
sammlung durch , zu der Reichsleiter Alfred Rosenberg folgen¬
den Aufruf erläßt:

„Unsere Soldaten stehen in hartem Kampf für Deutschland.
Diesen mit allen Kräften zu unterstützen und die Gemeinschaft
von Wehrmacht und Volk zu sti cken, ist uns eine hohe Pflicht.
Hier kann das deutsche Buch als Symbol für die Kraft un¬
seres geistigen Lebens in hervorragendem Maße wirken. Daher
ergeht an das ganze deutsche Volk, insbesondere an die deutsche«
Verlagsanstalten und Buchhandlungen , die Aufforderung , Bücher
zu spenden, die in Kriegslazaretten , Krankenhäusern der Heimat,
Sammellagern und ähnlichen Einrichtungen den deutschen Sol¬
daten zur Verfügung gestellt werden sollen.

Die Sammlung erfolgt im Rahmen des Kriegswinterhilfs¬
werkes durch die Block- und Zellenlefter sowie Angehörige der
Gliederungen . Verlagsanstalten und Buchhandlungen werden
gesondert aufgefordert.

Als erste Spende stelle ich 2500 Bücher zur Verfügung.
Der Beauftragte des Führers für die lleberwachung der ge¬

samten geistigen und weltanschaulichen Schulung und Erziehung
der NSDAP.

lgez.) Alfred Roseuberg, Reichsleiter .
"

Lloyd George will für den Frieden sprechen
Amsterdam, 11. Okt. Wie „United Preß " aus London meldet,

hat Lloyd George die Absicht , auf einer Sondersitzung des
Aktionsausschußes für dciz, Frieden am Donnerstag zu sprechen.
Vorgesehen ist, daß Lloyd George seine Ansichten über eine so¬
fortige EinberufungeinerKdnferenzzurEkörte-
rungder Friedensvorschläge näher auseinandersetzen
soll . Lloyd George soll mit dieser Sondersitzung einen Feldzug
gegen die Träger der Ansicht eines „Krieges um jeden Preis"
beginnen wollen.

Aus Südafrika
General Hertzog und Dr . Malan sind Freunde geworden
Amsterdam , 11. Okt. Ministerpräsident General Smuts hat

es mit seiner Kriegserklärung an Deutschland fertig gebracht,
daß zwei der politischen Führer der Südafrikanischen Union , die
bisher Gegner waren , Freunde wurden : General Hertzog,
der bis Anfang September dieses Jahres Ministerpräsident war
und Dr . Malan, der nationale Oppositionsführer . Beide sind
nicht englandhörig , sondern treten für die Neutralität Süd¬
afrikas ein . Als äußeren Beweis für die nunmehrige Freund¬
schaft zwischen diesen beiden Politikern versammelten sich in
diesen Tagen , wie der Amsterdamer „Telegraas " berichtet, 50 000
bis 60 000 Afrikaner vor dem im Vau befindlichen Voortrekker-
Denkmal in der Nähe von Pretoria . Dr . Malan hielt eine
Ansprache. Er brachte zum Ausdruck, daß es der Wunsch der
Afrikaner sei, der Regierung Smuts ihre Unterstützung nicht
zu geben, solange sie ihre Kriegserklärung an Deutschland auf¬
recht erhalte . Alle Afrikaner strebten vielmehr nach der „Abschüt-
telung des britischen Jochs " . General Hertzog nahm ebenfalls
das Wort zu kurzen Ausführungen . Er habe sich eigentlich aus
dem politischen Leben zurückziehen wollen , doch die jüngsten
Ereignisse hätten ihn zu der lleberzeugung gebracht, daß er den
Kampf fortsetzen müsse. Dieser innere südafrikanische Kamps
könne zwei, aber auch fünf Jahre währen . Er , Herßog, werde
jedoch den Rest seines Lebens dem Afrikaner -Volk schenken.

Britische Seeräuberei auch in Fernost
Zahlreiche japanische Handelsschiffe angehalten

Tokio, 11. Okt. (Ostasiendienst des DNB .) Die Zeitung
„Nitschi -Nitschi " meldet , daß britische Kriegsschiff«
wiederholt in der Nähe der japanischenKüsb«
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erschienen seien und japanische Handelsschiffe angehalten l
batten . Bisher seien Falle in der Nähe von Formosa und kürz-
. »ch sogar bei Nagasaki zu verzeichnen gewesen . In letzterem
Falle handele es sich um die wichtige Schiffahrtslinie von
Japan nach China , so dah die britischen Aktionen als Bedrohung
gegen Japan aufgefatzt werden müßten . Die japanische Flotte
sei natürlich , so erklärt das Blatt , über das Erscheinen der
britischen Kriegsschiffe in japanischen Gewässern stark befremdet,
und das japanische Volk habe für solches Vorgehen kein Ver¬
ständnis.

Agent des britischen Liigenministeriums
entlarvt!

Ausschuß der internationale» Journalisten lehnt Knicker¬
bockers Journalistik ab

Berlin . 11 . Okt. Bekanntlich startete der journalistische Hetzer
H. R . Knickerbocker im vorigen Monat die infamen Lügen,
daß führende Nationalsozialisten aus eigensüchtigen Gründen
Millionenbeträge ins Ausland verschoben hätten.

Die deutsche Presse hat dokumentarisch nachgewiesen, daß es
Pchhier um einegemeine Verleumdung handelte, die
tm britischen Lügenministerium erfunden wurde , um einen Keil
zwischen das deutsche Volk und seine Führung zu treiben . Dieser
Versuch ist schmählich mißlungen.

Ans interessiert daher an diesem Fall auch nicht so sehr das
käufliche Subjekt Knickerbocker , als vielmehr die verbrecherischen
Methoden der Nachfolger des berüchtigten Lord Northcliffe.
Kennzeichnend für die Arbeitsmethoden Londons ist, daß britische
Agenten bewußt und skrupellos in dem Augenblick Knickerbocker
als williges Werkzeug ihrer Kriegslügenpropaganda ansetzten,da sie wußten , daß seine amerikanischen Brotgeber erwogen , ihn
auszubooten , weil der Lügenreporter keine neuen Weltsensatio¬
nen zu erfinden vermochte, und die Silberlinge Mac Millans
diesen rothaarigen jüdischen Skribenten in seiner prekären Lage
zu allen Schandtaten bereit fanden.

Die Verleumdung führender Nationalsozialisten trug jedoch
so sehr den Stempel der Unwahrheit und damit des „Made in
England " an der Stirn , daß in Berlin tätige ausländische
Pressevertreter zur Wahrung der Verufsehre
es für erforderlich hielten , diesen Fall des „Kollegen" Knicker¬
bocker gemein>am und gründlich zu untersuchen. Im In - wie
im Auslande sind von ihnen Nachforschungen angestellt worden
mit dem Ergebnis , daß die internationalen und neutralen Jour¬
nalisten auch nicht den Schatten eines Beweises
fir eine einzige der britischen Lügen entdecken konnten.

Dieses Ergebnis haben Journalisten aus Holland , Italien,
Dänemark , Schweden, Griechenland, Bulgarien , Türkei , Japan«nd Spanien schriftlich niedergelegt . Das sicherlich auch für das
englische Lügenministerium interessante Dokument schließt mit
folgenden Worten:

„Der pflichtbewußte Journalist wird nur in ganz seltenen
Fällen in der Presse das Privatleben , ganz besonders von Per¬
sonen, die im öffentlichen Leben stehen, und zwar nur dann an-
greisen , wenn er alle Einzelheiten des Falles peinlichst uach-
geprüft hat und zu der Ueberzeugung gekommen ist, daß ein
öffentliches Interesse vorliegt . Im Falle Knickerbocker müssen
diese Voraussetzungen als nicht gegeben betrachtet werden . W i r
Hoffe », daß diese Art des Journalismus keine
Schule machen wird ."

Diesem Wunsche können wir uns nur aus tiefster Ueberzeu-
gung anschlietzen und ferner hoffen, daß die unabhängige neu¬
trale britische Kriegsliigenpropaganda nicht wieder hineinfällt.

USA.-Gericht verurteilt Kriegshetzer Churchill
Sühn« für die Beleidigung eines amerikanischen Zeitungs¬

verlegers
Sleuqork, 11. Okt. Das Neuyorker Oberlandesgericht verur¬

teilte auf Grund einer Verleumdungsklage. die der Heraus- >

stinä, komm heimi
Roman von I . Schneider - Foerstl

Urheber -Rechtsschutz durch Verlag Oskar Meister , Werdau
36 . Fortsetzung

Aber er nahm nur den Hut ab und sagte : „Ich möchte
einmal zwischen den Tannen üben begraben sein. Ich habe
das nie leiden können, diese Reihengräber , wo jeder noch,
wenn man längst verfault ist, sich seinen Mund an einem
wetzen kann .

"
Sie vergaß vor Schreck ihm zu erwidern . — Drüben am

Gittertor , das nach der Straße führte , stand Johanna und
sprach mit Christian , der dort mit den Pferden wartete . Die
hatte zu ihm gemeint , daß die Sonntage früher stiller , har¬
monischer gewesen seien, als jetzt , wo Joachim zu Hause
wäre . Seine Unruhe teilte sich ihr mit . Nicht einmal das
Vaterunser fü '' ihren toten Mann konnte sie heute mit
Sammlung zu Ende beten.

Joachim Fandor beugte sich nieder , nahm eine vertrock¬
nete Geranienblüte vom Hügel und knüllte sie in der Hand
zusammen.

Sie sah es seufzend und ging mit ihm den schmalen Weg
zwischen den Gräberreihen entlang . Es war überflüssig,
ihm noch zu sagen, daß hier und hier und dort Bekannte
ruhten.

Dann führen sie zu dreien in einen jener blauseligen,
wie aus schimmerndem Glas gesponnenen Herbsttage hinein,
wo alle Dinge von innen her zu leuchten scheinen . Vor
Wochen noch hatte es über den Feldern gewogt, nun
breiteten sie sich mit goldenen Stoppeln , und eine verzau¬
berte Stille lag über dem Tal , durch das die Sonnenfäden
in majestätischem Schweigen glitten.

Und immer Wieder mußte sie, wie heute schon so viele
Male , die beiden jungen Gesichter neben sich einer raschen
Musterung unterziehen , und jedesmal befiel sie dabei diese
dumpfe , schleichende Angst . Die beiden jungen Menschen
sprachen nichts, aber hinter ihrem Schweigen glaubte sie
eiir zartes Sirren zu hören , wie in heißen Sommertagen
plötzlich ein leises Rauschen anhöbt , das Gewitter kündet.

Es war ein wenig unterhaltendes Mittagessen , das sie

geber der Wochenzeitung „New Port Enquircr "
, William Erif-

fin , gegen den Kriegshetzer und derzeitigen ersten Lord der
britischen Admiralität , Winston Churchill , angestrengt hatte , den
Angeklagten zu einer Geldstrafe. Eriffin erwirkte einen
Zahlungsbefehl gegen Churchill , der sofort vollstreckt werden
kann, wenn der englische Kriegshetzer den amerikanischen Boden
betreten sollte . Eriffin hatte ein Interview mit Churchill , das
er in seiner Zeitung veröffentlichte . In einem anderen amerika¬
nischen Blatt wurde daraufhin Griffin ausgerechnet von Chur¬
chill, der nicht mehr zu seinem Wort stand, als boshafter Lüg¬
ner beschimpft . Die jetzt erfolgte Verurteilung Chürchills hat
der amerikanischen Öffentlichkeit erneut bewiesen, was von
Verlautbarungen gewisser englischer Minister zu halten ist . Es
gibt nichts verächtlicheres , als wenn Staatsmänner frühere
Erklärungen der Presse gegenüber durch Beschimpfungen aus
der Welt zu schaffen versuchen.

„Keinerlei konstruktive Ideen«
Osloer „Arbeiderbladet" zur Rede Daladiers

Oslo , 11 . Okt. In der heutigen Lage, so schreibt „Arbeider¬
bladet "

, war die Rede Daladiers sehr wenig positiv . Letzten
Freitag legte Hitler seine Ideen für eine Neuordnung Europasvor . Daladier dagegen kam nur mit einer grundsätzlichen Er¬
klärung , daß Frankreich sich nicht auf eine deutsche Vorherrschafteinlassen könne und daß es für die Freiheit und Unabhängigkeitder Völker Europas kämpfe. Aber die Rede enthielt keinerlei
konstruktive Ideen , wie man ein neues Europa organisieren und
aufbauen könnte. Es wird jedoch immer notwendiger , daß die
Westmächte sich jetzt ganz klar aussprechen, wofür sie
eigentlich kämpfen. Es ist klar, daß die Ordnung von Versailles
keine sichere Grundlage für den Frieden ist . Denn das Unrechtvon Versailles ist eine der Ursachen dafür , daß es jetzt zum Kriegin Europa kam . Daher ist es unmöglich, sich nur an die Ordnungvon Versailles klammern zu wollen . Die Westmächte müssen jetztoffen sagen, wie sie sich eine Ordnung in Europa gedacht haben,die die meisten Streitfragen in Europa aus der Welt schaffenkönnte.

Gespräch mit Konrad Henlein
Vorbildliche Einsatzbereitschaft im Sudetenland

Berlin , 11 . Okt. (Von unserem in den Gau Sudetenland ent¬
sandten FAE .-Sonderberichterstatter .)

Das Deutsche Nachrichtenbüro hat aus Anlaß der einjährigen
Wiederkehr des Tages der Rückkehr des Sude¬
tenlandes einen Sonderberichterstatter in den Sudetengau
entsandt , der einen tiefen Eindruck von der großartigen und bei¬
spiellosen Einsatzbereitschaft erhielt , mit der dieser jüngste Gau
des Reiches sich in das Zeichen des Krieges gestellt hat . Der
DNB .-Sonderberichterstatter hatte Gelegenheit zu einer Unter¬
redung mit Gauleiter Henlein.

Zu Beginn dieser Unterredung erinnerte Konrad Hen¬
lein daran , wie glücklich die Sudetendeutschen seien, daß hinen
im vergangenen Jahre das Leid erspart wurde , das die Deutschen
in Polen in den Tagen vor der Befreiung , am Vlutsonntag von
Bromberg , erleiden mußten . Gauleiter Henlein erklärte dabei:
„Die Haltung des Sudetendeutschtums in dem jetzigen Ringen
ergibt sich aus dem Gefühl des Dankes für die vor einem Jahr
erfolgte Befreiung durch den Führer und aus dem besonderen
Verhältnis , in dem wir Sudetendeutsche an der Volkstumsgrenze
zu der Größe des Schicksalskampfes der Volksdeutschen Polens
stehen. Es ist hier so, daß jeder Einzelne die rasche und wirk¬
same Hilfe , die der Führer jetzt den Volksdeutschen Polens zu¬
teil werden ließ, als eine persönliche innere Verpflichtung em¬
pfindet . Diese frohe Tatbereitschaft dxs Sudetengaues findet
ihren Niederschlag in der Zielsetzung: Alles tun , was zum Siege
verhilft ! Selbstverständlich ist es die Partei , die als Vorbild in
allem vorangeht ; überall steht sie den Volksgenossen mit Rat und
Tat zur Seite .

"
Mit Nachdruck betonte der Gauleiter den Einsatz der su¬

detendeutsche n F rau: Wo Frauenbünde und Frauenurteil

zusammen einnahmen . Die einzige, die aß , war sie selbst.
Johanna nahm nur etwas von dem Salat und Joachim
bat um eine Birne.

Am Nachmittag betätigte er seinen Umzug in das Gie¬
belzimmer . Er sagte nicht , daß es Johannas wegen sei, die
sein Stöhnen hören könne. Er gab nur an , er finde es oben
luftiger.

„Es ist heißer "
, erwiderte Frau Fandor . „Die Sonnen¬

wärme hält sich oben unterm Dach viel länger . Du wirst
nicht schlafen können, Joachim .

"
Das könne er sowieso nicht entgegnete er.
Gegen drei Uhr hörte ihn Johanna auf dem Flügel die

Humoreske von Dvorak spielen . Er sang dazu . Es war
eine überaus weiche, klanggesättigte Baritonstimme , die
aus dem Musikzimmer heraustönte : „— Eine seine , süße
kleine Frühlingsweise —"

„Mein Gott , warum weinst du denn — ? " fragte Frau
Fandor , die zu ihr ins Zimmer kam , um sich eine Schließe
an ihrem Seidenkleid annähen zu lassen . Sie sah so schlecht
auf schwarzem Zeug und mußte sich über die dünnen Nadel¬
ösen ärgern , die man jetzt hatte . Früher waren sie größerund breiter gewesen . „Hast du schlechte Nachrichten von
deinem Doktor ? "

„Nein , Tante .
"

Dann begriff Frau Fandor das Weinen wirklich nicht
mehr . Joachims Lied, das herausklang , war doch so frohund beschwingt! „— Eine feine , süße kleine Frühlings-
Weise —" summe sie im Hinausgehen.

Auf Dvoraks Humoreske folgte das todtraurige Volks¬
lied vom Brüderlein und Schwesterlein.

„Schwesterlein , Schwesterlem . . .
wann gehn wir nach Hans ? "

Der Schluß war nur noch ein Hauch , wie in einsamen
Nächten jeder Laut erstirbt.

In Johanna wölbte sich die Leere wie ein Dom, der siemit seiner Wucht erdrückte.
„Ich muß fort "

, sagte sie, „ich muß hinaus ! Es ist hier
nicht mehr zu ertragen .

"
Ehe sie den Rain hinunterlief , horchte sie noch einmal

zurück — der Flügel und die Stimme schwiegen . „ . . . Brü¬
derlein , es wird fein , unterm . . .

" Nein , sie durfte nicht
mehr an das Lied denken! Nicht mehr an seine Verse, nicht

notwendig waren , üveraU vorr waren unsere Frauen zur Stelle.
So sahen wir unsere NS .-Frauenschast in ihrem Wirken einmalSei der großen Aufgabe der Verbrauchselnkung , ferner richtete siein zahlreichen Ortsgruppen Kinderstuben , Nähstuben usw . ein,die Volksdeutschen Flüchtlingen aus Polen dienen sollen. Unsere
Frauenschaft hat sich weiterhin der NSV . gegenüber verpflichtet,immer dort mit der zuständigen Frauenschaftsleiterin einzusprin-
gen, wo ein Amtswalter der NSV . zum Militärdienst einberufenwird . Im Erntedienst hat die sudetendeutsche Frauenschast allein
im Monat August über eine Million Arbeitsstunden geleistet.
Dieser Einsatz war in den folgenden Monaten ähnlich stark ."

Gauleiter Henlein schloß das Gespräch mit einem Erlebnis,das zeigt , mit welchem hohen Idealismus sich die Sudetendeut¬
schen in die große Front des Reiches eingegliedert haben : „Vor
wenigen Tagen "

, so berichtet der Gauleiter , „erhielt ich von
einem Volksgenossen ein Schreiben , aus dem mehr hervorgcht,
als Worte zu sagen vermögen . Nach der Mitteilung , daß sein
einziger Sohn auf dem Felde der Ehre gefallen sei, schließt er
seinen Brief wörtlich : „Jeder Deutsche muß dem Führer ein
Opfer bringen . Ich habe es gebracht"

Holzmangel in England
Eine Folge des Ausbleibens der Einfuhren

Amsterdam, 11. Okt. In England macht sich ein immer em¬
pfindlicherer Holzmangel bemerkbar . Wie bedrohlich dieser Holz¬
mangel schon jetzt nach so kurzer Kriegsdauer geworden ist , er¬
steht man aus der vor kurzem ergangenen Regelung für den
Holzhandel , durch die die Holzhändler gehalten sind , nicht mehr
als IS v . H . ihrer Bestände an zivile Käufer zu veräußern . Aus
englischen Pressemeldungen geht hervor , daß diese Einschränkung
noch nicht als ausreichend angesehen wird und daß mit der Ein¬
führung eines Bewilligungsverfahrens für den Holzbezug durch
Zivilpersonen zu rechnen ist . Angesichts dieser Dersorgungslage
hat selbst die „Times " zugegeben, daß die Holzversorgung Eng¬
lands als „äußerst beunruhigend " angesehen werden müsse.

Der Holzmangel in England hängt damit zusammen, daß
England seit langen Jahren 90 bis 95 v . H . seines Holzbedarfs
durch die Einfuhr decken muß . Diesen Holzbedarf lieferten in
erster Linie die Ostseeländer, und zwar waren die größten Lie¬
feranten Finnland , die Sowjetunion und Schweden, gefolgt von
Polen . Lettland , Estland und Norwegen . Diese Länder lieferten
nicht weniger als rund drei Viertel des gesamten englische»
Holzbedarfs . Der Holzmangel ist in England in einem Augen¬
blick eingetreten , in dem durch den Bau von Luftschutzanlage«,Militärbaracken und ähnlichem große Holzmengen benötigt wer¬
den. lieber schlagreife Holzbestände verfügt England praktisch
überhaupt nicht. Ob Ersatzlieferungen aus Kanada für die i"
Europa ausfallenden Lieferungen möglich sind, ist recht zwei¬
felhaft.

„Verwicklungen in Indien-
Stockholm, 11 . Okt. In einer kurzen Meldung aus Londo«

stellt „Stockholm Tidningen " fest, daß sich in Indien Verwick¬
lungen ergeben würden . Es sei erneut die Forderung erhobenworden , daß Indiens Stellung im britischen Weltreich in die
Form eines Dominions gekleidet werde . Die Forderung werde
in einem langen Leitartikel der „Times " zurückgewiesen.

Fadenscheinige Entschuldigungen
Diesmal antwortet England auf Beschwerden Japans
Tokio. 11 . Okt. (Ostasiendienst des DNV .) Die Tatsache, Laß

britische Kriegsschiffe in der Nähe japanischer Gewässer japa¬
nische Handelsschiffe ausgebracht haben , hat in der japanischen
Presse starkes Befremden hervorgerufen Die Blätter erblicken
in dem britischen Vorgehen um so mehr eine Unhöflichkeit, als
Japan sich neutral erklärt habe . Am Mittwoch nun erklärte der
britische Militärattache in Tokio, die britischen Maßnahmen
seien, wenn sie auch befremdlich erschienen , nicht gegen Japan
gerichtet. Wenn japanische Schiffe angehalten worden seien, so
nur deshalb , um sich zu vergewissern, „daß es sich wirklich um
japanische und nicht um getarnte deutsche Schiffe handelte " lüb

mehr an seine Melodie — man wurde verrückt dabei . —
„ . . . Eine feine , süße kleine FrUhlingsweise — —" zwang
sie ihren Lippen ab und konnte die Tränen nicht mehr
zurückhalten , die ihr über die Wangen rannen.— Wenn man das vermöchte: Nichts mehr zu denken —?

Joachim Fandor stand am Fenster und sah sie am Rain
verschwinden. Es lag eine Kirchenstille über dem Haus,die zur Flucht zwang . Vielleicht floh sie vor dieser Stille.
Vielleicht auch vor seiner Musik —. Für ihn jedoch paßteder dunkle , leidschwere Ton dieses Liedes . — Lenore . . .Er hatte gestern an sie geschrieben , daß alles für sie bereit
sei , und daß er diese Tage noch nach Raitenbuch hinüberwolle, um auch dort nach dem Rechten zu sehen.

Aus der entgegengesetzten Richtung , in der Johanna ver¬
schwunden war , sah er einen Wagen kommen und erkannte
in dessen Insassen Generalkonsul Orsf , Klothilde Riziusund neben ihr am Steuer deren Verlobten , Karl von
Hölscher.

Er horchte, schloß geräuschlos die Tür und schlich sich
durch den Garten fort . Es war ihm unmöglich, jetzt einen
guten Gesellschafter spielen und sich leicht und unverbindlich
unterhalten zu müssen . Es hätte eine Seelenqual ohne¬
gleichen bedeutet.

13.
Johanna hat nicht im Sinn gehabt , nach dem Moor z«

gehen, aber nun steht sie doch davor und sieht durch das
Fenster der kleinen Hütte , die mitten in dieser unendliche«
Stille die Augen auftut . Sie strengt sich unwillkürlich an,
das sehen zu können, was auf dem Tische liegt : — Ei«
Kinderkörperchen, lang ausgeftveckt und weiß und starr.

Jetzt hebt die Frau , die sich darüber neigt , das Gesicht»
gewahrt sie und läßt den Kopf tief auf die Brust herabsinken.

Mit ein paar Schritten ist Johanna in der Stube.
„Wann —? " fragt sie erschüttert und nimmt den zuckendenLeib der Moorgräberin in die Arme . „Wann ? — Es war
doch vorigen Sonntag noch so munter —"

„Krämpfe ! " sagt ein zahnloser Mund hinter ihr , dabei
klappern die Nadeln der alten Großmutter unausgesetzt,
und die halberblindeten Augen quälen sich um eine Masche,
die aus der Reihe gefallen ist und nun eine ganze Straße
durch den grauen Strumpf zieht.

(Fortsetzung folgt .)
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Ohne 3od und Rizinus
Besuch auf einer Revierstation der Kriegsmarine

NDZ. (PK .-Sonderbericht von Willi Gleichfeld.) Draußen
am Eingang zum Kasernenblock hängt ein großes Emailleschild
mit der Aufschrift „Revier im zweiten Stock"

. Wir steigen die
Treppen hinauf und begegnen schon auf dem Flur einer Anzahl
„an Matrosen , die auf langen Bänken wie im Vorzimmer eines
Arztes aus die Untersuchung warten Durch eine schneeweiße
Tür treten wir dann in das „Revier "

. Der Raum gleicht mit
seinen Hellen Fenstern einem Untersuchungszimmer , wie man es
auch aus dem Zivilleben kennt. Zwischen hohen Elasschränken
und Flaschenrcgalen , zwischen Apparaten und Retorten arbeiten
hier der ständige Militärarzt und seine Hilfskräfte.

Sofort wollen wir einen Irrtum ausschalten, der noch hier
« d da besteht. Es gibt nämlich Zeitgenossen, die denken, Mili¬
tärärzte stammen etwa in gerader Linie von Dr . Eisenbart ab
und behandeln die Kranken ausschließlich mit Jodtinktur und
Rizinusöl . Daß es nicht der Fall ist und daß im Gegenteil der
kranke Soldat genau so individuell und gründlich behandelt wird
wie im bürgerlichen Leben ein selbstzahlender Patient , davon
konnten wir uns heute überzeugen.

„Herr Stabsarzt , ich habe seit gestern abend stechende Ohren-
schmerzen und ein starkes Brummen im Kopf", antwortet ein
Matrosengefreiter auf die Frage des Arztes , was dem Mann
wohl fehle. Es solgt eine genaue Untersuchung mit dem Er¬
gebnis, daß der Kranke auf dem Revier bleibt , um zu inhalie¬
ren, da die Schmerzen auf eine Erkältung zurückzusühren sind.

Ein anderer Matrose hat sich beim Kaffeeholen die linke Handverbrannt. Zwei Hitzeblasen, die wie Ballons aufgedunsen sind,
werden mit einer lebertranartigen Salbe beschmiert und ein
Aeskulapjiinger legt um die verbrühte Hand einen kunstgerech¬
ten Verband . Mit dem Außendienst wird es nun für einige
Tage nichts werden.

Der Nächste : ein Heiratskandidat . Jawohl ! Auch er mutz —
bevor er in den Hafen der Ehe steuert — zunächst ins Revier
kommen, um hier eingehend auf Herz und Lunge — wie man
im Volksmund sagt — geprüft zu werden . Damit allein ist es
jedoch nicht getan : Der Maat , der heiraten will , muß einwand¬
frei gesund sein ! Blutproben und Röntgenaufnahmen gehörenmit zur Feststellung irgend welcher Gebrechen oder Krankheiten,
für die Anzeichen da sein könnten. Während der Arbeit erzähltuns der Stabsarzt , daß der Gesundheitszustand bei der Marine
tadellos sei und im allgemeinen nur Kleinigkeiten zu behebenwären : Verstauchte Hände , Hautabschürfungen , Erkaltungen und
ähnliche nicht ernsthafte Erkrankungen . Man sei also strengdaraus bedacht, solche anscheinend harmlosen Zustände sofort ab¬
zustellen , um weitere Ausbreitungen und Ansteckungen zu ver¬
hindern.

Wenn der Stabsarzt vormittags etwa 60—80 Kranke unter¬
sucht hat , geht er durch das eigentliche Revier . Das heißt, durchdie Räume , in denen diejenigen untergebracht sind, die das Bett
hüten müssen. Schwerkranke kommen hingegen sofort in das Ma¬
rinelazarett , das die Matrosen in ihrer ausdrucksreichen Sprachemit „Schlunz" bezeichnen. Die Visite im Revier geht genau sowie in jedem Krankenhaus vor sich. Statt der Schwestern mitft ' sch gestärkten Schürzen folgen hier jedoch die Sanitäter , dieHr Wissen bereichern wollen und müssen . Der Arzt bleibt anjedem Bett stehen, unterhält sich mit den Kranken , fragt nachdem Befinden , erwägt , wann der Mann wohl aufstehen könnemd nimmt täglich von jedem Fall genaue Kenntnis.
Ehe wir uns verabschieden, zeigt uns der Stabsarzt noch eine

lange Kartei . Es sind die Gesundheitsbücher . lieber jeden Sol¬daten der deutschen Wehrmacht wird ein solches Buch geführt,um jederzeit feststellen zu können, welche Krankheiten der Mannfrüher gehabt hatte . Damit besitzt man eine Art Eesundheits-iftammrolle, die immer griffbereit ist . Der deutsche Soldat sollneben seiner straffen inneren Haltung auch körperlich gesund undstark sein.

Rrsuche um Anstellung im Bereich des OberbefehlshabersDst. Er ist bekannt geworden, daß täglich zahlreiche Gesuche«m Anstellung im Bereich des Oberbefehlshabers Ost ein-
gehen. Es besteht vorläufig keine Möglichkeit, diesen
Gesuchen nachzukommen . Sie sind daher zwecklos und müssenwnstig unbeantwortet zurückgehen.

Tonderspende der Reichsbahner zum Winterhilfswerk.Die Gefolgschaft der Deutschen Reichsbahn wird , wie in den-Vorjahren, auch für das Winterhilfswerk 1939/40 außerben allgemeinen Spenden , die durch Abzug vom Lohn undGehalt laufend aufgebracht werden , eine Sonderspende in
Hohe von einer Million Reichsmark zur Verfügung stellen.Davon wurden 500 000 Reichsmark am Tage der Eröffnungoes Winterhilfswerkes überwiesen.
. Krise im japanischen Außenministerium . Zwischen dem
Manischen Außenminister Nomura und der Beamtenschaftseines Ministeriums bestehen seit einiger Zeit gewisse Mei¬
nungsverschiedenheiten , die mit der kürzlich erfolgten Erün-
vung eines besonderen Außenhandelsamtes in Zusammen¬hang stehen . Diese Auseinandersetzungen haben sich jetzt so
^ gespitzt, daß mit einem Massenrücktritt eines Teiles der
Beamtenschaft des Auswärtigen Amtes und der auswär-M « Vertreter Japans , die sich mit diesen solidarisch erklärthauen, gerechnet wird.

Aus Stadt und Land
Altensteig , den 12 . Oktober 1999.

Die erste Reichsstratzerifammlrmg
Sechs Jahre lebendige Geschichte in sechs Ileinen Bändchen

Die erste Reichsstraßensammlung des Winterhilfswerks 1939/40am 14 ./16 . Oktober bringt in den zum Verlauf gelangenden
Abzeichen eine Ueberraschung : Sechs verschiedene kleine Bücherwerden ausgegeben , die einzeln je ein Jahr des nationalsozia¬
listischen Aufbaues behandeln , in ihrer Gesamtheit aber ein
getreues , lückenloses Bildwerk der denkwürdigen Ereignisse der
letzten sechs Jahre und damit für jeden Volksgenossen von
dauerndem Wert sind . „Der Führer macht Eeschicht e" ,heißt das Motto dieser kleinen Buchreihe. Führerworten sindBilddokumente in vorzüglicher Wiedergabe gegenübergestellt.Die Bilddoknmente stammen bis auf wenige Ausnahmen vom
Reichsbildberichterstatter der NSDAP ., Prof . Heinrich Hoff-mann.

So bringt die erste Reichsstraßensammlung jedem Volksgenos¬
sen eine wertvolle kleine Bücherei ins Haus , ein kleines Nach¬
schlagewerk , das nicht nur einzigartig und zugleich praktisch ist,
sondern als Zeugnis einer überragenden deutschen Epoche stetsein schönes Andenken bleiben wird . Und wer von uns wollte
nicht einmal später diese sechs Bücher vorzeigen können, wenn
man von den großen Tagen des Neuen Reiches erzählen wird?

Ueberdies wollen wir den Zweck, dem die sechs kleinen Bücherdienen , nicht vergessen: Sie wollen mithelfen , daß auch in
ernster Zeit kein Deutscher hungere oder friere ! Auch hieranwollen wir am kommenden Samstag und Sonntagdenken, wenn wir vor der Wahl stehen , wieviele der hübschenBildwerke wir uns sichern . Und sollte es nicht jedem möglich
sein, die ganze Serie und somit das ganze Bildwerk zu erwer¬
ben, so bedenke , lieber Volksgenosse, wenn der Sammler an dich
herantritt , auf jeden Fall : Es ist ja nur ein kleines Opfer im
Vergleich zu denen, die unsere Soldaten in diesen Tagen gerneauf sich nehmen . Sie haben einen geschichtlich einzigartigen Sieg
errungen , — willst du nicht auch dabei gewesen sein , mit¬
geholfen haben beim siegreichen Durchhalten der Heimat ? Drum,wenn es irgendwie geht, nimm ein Abzeichen mehr , gib doppelt!

Musikalisches. In dem gastfreundlichen Altensteig haben
sich die verschiedenen Familien aus den Freimachungs¬
gebieten gegenseitig bekannt gemacht und einen zwanglosen
Nachmittag zuerst in der „Traube " veranstaltet , bei demdi« Anwesenden durch ein künstlerisches Konzert -erfreutwurden . Frl . Dorner, vom Konservatorium für Musikaus Karlsruhe , spielte meisterhaft Violine und wurde
klangrein von Frau Horkheimer aus Altensteig amKlavier begleitet . Am 11 . Okt. trafen sich wieder Gäste ausdem Grenzgebiet im Gasthof Bäßler und hatten einen noch
reicheren Musikgenuß durch Menuette von Glossec und
Mehul , einen Walzer von Weber , das herrliche Largo von
Händel , eine Cavatine von Raft , Gavotte von Rameau
und zum Schluß ein zartes Mozart -Menuett . — Für dieses
schön« Violin - und Klavierkonzert kann man den Künst¬lerinnen von Herzen wirklich dankbar sein.

Dornstetten . 11 . Okt . (Mütterehrung . ) Es war
ein ergreifendes Bild , als di« über 60 Jahre alten Mütter
Dornstettens sich in der prächtig geschmückten Festhalle ver¬
sammelten , um ihr Ehrenkreuz in Empfang zu nehmen.
Diese Feierstunde wurde hier durch besondere Umständeum eine Woche hinausgeschoben. Die ernsten Kriegstage
ließen uns den Sinn der Mütterehrung in seiner ganzen
Tiefe begreifen . 11 Frauen erhielten das golden« , 16 das
silbern « und 12 das bronzen« Ehrenkreuz . Darunter war
eine 83jährige und eine Mutter mit 14 Kindern . Bürger¬
meister Wößner sprach den- Müttern anschließend den
Dank der Gemeinde aus.

Dornstetten . 10 . Okt. (Kriegstrauungen .) Zwei
Kameraden aus einer Kompanie ließen sich während ihres
kurzen Urlaubs trauen . Cs sind dies : Paul Nestle,
Metzger, mit Maria Scha -aff, und Gottlob Walter,
Küfer , mit Friederike Weint über. Verwandte und
Befreundete nahmen an der Feier teil . Bürgermeister
Wößner sprach mit mahnenden Worten vom Sinn der
Kriegstrauung und der Ehe . Der weibliche Arbeitsdienst
trug zur Verschönerung der Feier bei.

nsg . Stuttgart , 11 . Okt (Polenflüchtlinge keh¬ren hei m . ) Am Freitag fährt um 21 .16 Uhr der zweiteZug mit Polenflüchtlingen , die im Gau Württemberg-Hohenzollern untergebracht waren , wieder in ihre befreiteHeimat zurück 130 Volksdeutsche aus dem ehemaligen Po¬len haben sich jetzt zu diesem Rücktransport gemeldet. DieNS .-Volkswohlfahrt führt diesen Rücktransport aber nurfür Flüchtlinge durch , die im Zuge der jüngsten Ereignissefliehen mutzten Flüchtlinge , die schon länger in Württem¬berg weilen und hier gut untergekommen sind , bleiben vor¬
erst noch bei uns.

Arbeitstagung. Am Samstag und Sonntag (14.und 15 . Oktober) findet in der Stuttgarter Liederhalle einegroße Arbeitstagung sämtlicher Stuttgarter VdM .-Führe-

rrnnen statt . Im Rahmen dieser Arbeitstagung wird amSamstag zu den über 800 BdM .-Führerinnen Gauamts-lerter Thurner sprechen . Am Sonntag wird der Haupt-schrlftleiter des Stuttgarter NS . -Kuriers , Pg . Adolf Ger-lach, einen Ueberblick über die politische Lage geben. Ober¬gauführerin Maria Schönberger gibt die Ausrichtung fürdre kommende Arbeit.
Rielingshausen , Kr . Backnang, 11 . Okt . (Doolrchver »;

unglückt . ) Auf tragische Weise kam hier die 71 Jahre,
alte verwitwete Frau Helene Holzwarth , die in einem klei¬
nen Haus allein lebte , ums Leben . Nachbarn bemerkten» ,daß dichte Rauchschwaden aus dem Häuschen drangen . Nach¬dem sie sich gewaltsam Einlaß verschafft halten , fanden fl» -
im Schlafzimmer der Greisin ein Sofa brennend vor . Di» ,alte Frau lag leblos am Boden . Der Tod war durch Ranch» '
Vergiftung bereits eingetreten . Das Feuer konnte rasch ge¬
löscht werden.

Velsen, Kr . Tübingen , 11 . Okt. (Diebetreibenihrj
Unwesen . ) In letzter Zeit sind hier mehrere Diebftäh !»>
vorgekommen, die noch nicht aufgeklärt werden konnte« !Einmal wurde in den Laden der Verbauchergenossenschasts
eingebrochen, dann kamen verschiedene Eelddiebstähle vor.Der letzte Fall betraf einen Brotdiebstahl in einem Bäcker¬laden.

Kirchheim a. N ., 11 . Okt. (Todes st urzvomVau m.)Als am Dienstag der 62 Jahre alte , im Ruhestand lebendeRerchsbahnangestellte Karl Aisenpreiß mit Obstpflücken be¬schäftigt war , brach ein Ast und der Mann stürzte vomBaum . Er erlitt so schwere Verletzungen, daß der Tod aufder Stelle eintrat.
Mühlacker, 11. Okt. (Brotmarke brauch i vor¬erst ko ine !) Wie der „Braune Sender " berichtet, hatsich im Sternenfelser Rathaus bei der Ausgabe der Kartenfolgende Geschichte zugetragen : Als die Frau einer zehn¬köpfigen Familie an die Reihe kam , und ihr ein ganzerStoß Brotkarten vorgezählt wurde , meinte sie : „Brotmarka

brauch i vorerscht keine , mr Heu Brot "
. Alles horchte ausbei diesen Worten , weil man sich nicht vorstellen konnte,daß eine so große Arbeiterfamilie leben könne , ohne Brot

zu kaufen. „Mir Heu fejcht mitenander Aehra glesa , ond eAeckerle Heu mr au no" abaut , s ' langt vorerscht "
, sprach!die Frau darauf . „Alle Achtung !" sagte anerkennend der!

Ortsbauernführer und die anderen stimmten ihm zu . DasjLob war verdient , und wahrhaft stolz kann die Frau auf!die Leistung ihrer Familie sein.
Tettnang , 11 . Okt. ( Ohne Licht gefahren .) Ein

Tettnanger Motorradfahrer , der sich nachts auf der Heim¬fahrt befand , stieß außerhalb Friedrichshafens gegen eine
Bahnschranke, was zur Folge hatte , daß die Lichtmaschine ides Motorrades zertrümmert wurde . In unverantwort - !
lichem Leichsinn fuhr jedoch der Fahrer ohne Licht weiter.Etwa 1 Kilometer vor Tettnang kam ihm ein Motorrad¬
fahrer aus Kau entgegen. Beide Fahrzeuge stießen auf - !
einander . Während der Tettnanger Motorradfahrer mit
leichteren Verletzungen davonkam, erlitt der Motorradfah¬rer ans Kau einen schweren offenen Schenkelbruch.

Waldsee, 11. Okt . (Kindsmörderin verhas - it e t .) Ein in der Nähe von Waldsee beheimatetes 21jäh- -
riges Mädchen wurde in das Amtsgerichtsgesängnis eia- sgeliefert . Es hatte vor drei Wochen aus ihrer Arbeitsstätte'im Kreise Sigmaringen nachts einem Kinde das Lebe» ,'
geschenkt. Die unnatürliche Mutter erstickte das Kind unter'
der Bettdecke aus Angst vor der Schande, wie sie jetzt!erklärt . Die Leiche versteckte sie in einem Reisekoffer. Tag » -
darauf ging sie wieder ihrer Arbeit nach . Ende des ver- sgangenen Monats kehrte das Mädchen wieder in feine» !
Heimatort zurück. Dort vergrub es auch nachts die klein»
Leiche. !

Haisterkirch bei Waldsee, 11 . Okt. (Anhänglichkeiteines Rehes .) Ortsbauernführer Dorn aus Hittiswei»ler hatte letztes Jahr ein Rehkitz mit nach Hause gebrachtund es grotzgezogen . „Ereil "
, so taufte man das anhäng¬

liche Tier , wurde bald der Liebling des Hauses , doch als
die warmen Augusttage kamen, war „Ereil " verschwunden»bis sie sich am vergangenen Sonntag wieder einfand unl>
ihren alten vertrauten Platz im Stall aufsuchte. Wetter
und Kälte der letzten Tage hatten den Flitterwochen offen¬bar ein vorzeitiges Ende bereitet . Die Rehgeitz ließ ihre«
Gatten schnöde im Stich, und sieht nun im warmen Stall
ihren Mutterfreuden entgegen . ,

Nördlingen , 11 . Okt . Ein angebliches Ehepaar , das sich,mit den Fahrrädern auf der Durchreise befand und angeb» '
lich eine Kochgelegenheit suchte, wurde von einer Witro»!
ausgenomen , die den Fremden Unterkunft gewährte . Die
gewährte Gastfreundschaft wurde von den Beiden aber i»
gemeinster Weise mißbraucht. Sie stahlen aus dem SchraMder Witwe , die ohnehin nicht mit Elücksgütern gesegnet iL
den Betrag von ' 0 RM . und verschwanden. Dieser Falk
ist eine erneute Warnung , nicht allzu vertrauensselig gege» !
über Fremden zu fein.

Forst bei Bruchsal, 11. Okt. (Derkehrsunfall . ) Da»
dreijährige Töchterchen des Gärtners Max Klostermaier
sprang vor dem elterlichen Hause in einen Personenkraft¬
wagen und war auf der Stelle tot.

Eberbach, 11. Okt . (Unbemannter Feind - Val -,l o n . ) In der vergangenen Woche entdeckte , wie die „Hei¬
delberger Neuesten Nachrichten" berichten, im Odenwald
ein Förster ein hoch in den Bäumen hängendes gelbes

^ Puddingpulver
X gibt es auf Lobonsmittolkarto
K kblcknittcn. cir. cr?. LL8
s i» 25 8. also auf 2 Mockenab-

/ ftbnltte s pöckcken aacki Maki.

Puddingpulver «Md Zocker mecki» w8 Sem Wasser ongerüdlk Oie Mich
dringt «mm mck» kill»» » mit einer Päse Satz zum kacken. Sobald di«
lllilck kockk nimmt man sie von der kockstelle, gibt da» mit Wasser and»
Zucker angerübctr Puddingpulver unter llükcen dinein rwd lässt nock einige
Maie aufkocken . Man füllt den Pudding in eine mit kaltem Wasser MM»
gespülte Kran)- oder Sturzform, stellt ckn einige Stunden kalk stürA idd «M»
legt da» Kompott als Kranz darum ober auck in die Witte.
Wan kann den Pudding auck folgendermosten aaricktke «»
Das Kompott gibt man in eine ölassckale, füllt den keisten Pudding darüber
und oerziert nack dem Erkalten mit einzelnen Frachtstücken.

ck/sssr Vorso/ir/kt stsnr » /» s/r ck/' s Ksrspts /n cksm fftospostk ». Ost/kvr-
M/S -früvbtsa " üsaatrsa . Lro ^ ostoa/o »s

t päckcken vr . Oetker Puddingpulver
vanille -, Mandei-, siimbeer -, kidbeer- ,
Sakne-, Nun»- oder Orrak -Lesckmack.

50 g ( I gekäustr kstl) Zuck»
4 kstl Wasser pim Onrükren.
Pr i ontrakmts Zrisckmilck Wagekmiick),
1 Prise Saft
Z) S - 500 g frisches oder eingemachtes

Kompott (z. 0. gpcikosen , ilpfel, kirnen,
Kirschen. Pflaumen oder gemischtes
Kompott ),

kiso»
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Tuch . Er kletterte hinauf und fand zu seinen Erstaunen
eine Ballonhülle mit anhängender Last, die er beide sofort
dem zuständigen Bürgermeisteramt brachte . Dadurch erfuhr
man nun auch , auf welche Weise Engländer und Franzosen
bei günstiger Windrichtung uns ihre Flugblätter schickten:
Nicht Flugzeuge waren es, wie allgemein angenommen
wurde, sondern Luftballone ohne Bemannung , an denen
verpackt einige tausend Flugzettel hingen . Die Hülle hatte
einen Durchmesser von etwa vier Metern und sie trug
außer den Flugzetteln einen Zeitzünder , der nach einer
bestimmten Flugdauer mit Hilfe einer Zündschnur den
Ballon und die Umhüllung der Flugzettel verbrannte , so
daß dann die Zettel sich lose über das Land verteilen
muhten . In diesem einen Fall aber gelang es nicht , denn
die Weiterleitung des Feuers durch die Zündschnur versagte
zufällig und der Ballon verfing sich auf der Kammhöhe
des Odenwalds unbeschädigt in den Bäumen.

Friinkisch -Grumbach (Odenwald ) , 11 . Okt . (Der Ael -
teste .) In dem sagenumwobenen Rodensteinstädtchen
Fränkisch -Erumbach konnte zu Beginn der Woche der älteste

' Einwohner des hessischen Odenwaldes , Schneidermeister
Jakob Zörgiebel , seinen 101 . Geburtstag begehen.

Teningen, 11. Okt . (Tödlicher Unfall . ) Zwischen
Mundlingen und Landeck fuhr ein Motorradfahrer auf ein
Auto auf . Der Fahrer wurde aus die Seite geschleudert und
schwer verletzt. Er ist aus dem Wege ins Krankenhaus
gestorben. Der Beifahrer kam mit leichteren Verletzungen
davon.

Allmannsweiler , 11. Okt . (V e r keh r s u n s a l l .) Als
der 72 Jahre alte alleinstehende landwirtschaftliche Arbeiter
Johann Karl Diebold aus dem Gasthaus „Zur Lindes
heraustrat und die Straße überqueren wollte, lief er dabei
in ein ihm entgegenkommendes Auto . Diebald wurde über¬
fahren und auf der Stelle getötet.
Karlsruhe, 11 . Okt . (B e r u f s s ch u I e . ) Im Frühjahr 1940/

41 wird in Kappel eine bergmännische Verufsschule „Schwarz-
wälder Erzbergwerk in Kappel" errichtet. Der Minister des
Kultus und Unterrichts hat angeordnet , daß sämtliche im
Schwarzwälder Erzbergwerk Kappel unter - nd über Tage
beschäftigten bergmännisch und handwerklich tätigen beruss-
fchulpflichtigen Bergjungleute und Lehrlinge mit Wirkung
des Schuljahrs 1940/41 an die Bergmännische Berufsschule
Schwarzwälder Erzbergwerk in Kappel zu besuchen haben.

Karlsruhe , 11. Okt . (Beauftragter für Natur¬
schutz .) Der Reichsforstmeister als Oberste Naturschutz¬
behörde hat den Regierungsbaurat Schurhammer unter
dem Vorbehalt des Widerrufs anstelle des auf sein Ansuchen
vom Amt enthobenen Direktors Professor Dr . Auerbach
zum Beauftragten für Naturschutz im Bereich des Landes
Wade» ernannt.

3.S Millionen — die ersten Spenden
nsg . Kaum hat der Führer das Kriegswinterhilfswerk des

deutschen Volkes eröffnet, da können schon die ersten Ergebnisse
dieses Appells an die Opferfreudigkeit gemeldet werden . Dank
der Spenden der württembergischen Industrie kamen in unserem
Sa « schon am ersten Tage des Kriegswinterhilfswerkes 3,9 Mil¬
lionen RM . zusammen . Mit diesem hohen Beitrag zum Kampf
gegen Hunger und Kälte beginnt unser Gau würdig das Kriegs-
winterhilfswerk, entsprechend der Parole des Führers, daß es
alle vorangegangenen Winterhilfswerke übertreffen möge.

Preissenkung in den Gaststätten
für Speisen und Getränke

Der Württ . Wirtschaftsminister, Preisüberwachungsstelle,
teilt mit:

In letzter Zeit ist die Wahrnehmung gemacht worden, daß in
manchen Gaststätten trotz geringerer Leistungen und Ersparnis
a« Herstellungskosten (durch Verabreichung von Tellergerichten
und kleineren Portionen nach Maßgabe der auf die Marken
entfallenden Fleisch - und Nährmittelmengen sowie durch Ver¬
wendung von entrahmter Frischmilch und Malzkaffee statt Voll¬
milch und Bohnenkaffee) noch die alten Preise ver-

! langt werden. Die Eaststätteninhaber werden darauf auf¬
smerksam gemacht, daß sie die Preise für die in Betracht kom-
j menden Speisen und Getränke entsprechend ihren verringerten
>Einstandskosten bei Kaffee um mindestens 19 Pro¬
zent, zu senken haben . Wer dieser Verpflichtung nicht nach¬
kommt, handelt der Verordnung über das Verbot von Preis¬
erhöhungen und den Grundsätzen der kriegsverpflichtetenVolks¬
wirtschaft zuwider und wird streng bestraft.

Aus dem Gerichtsstal
Verurteilter Langfinger

Karlsruhe, 11 . Okt Wegen mehrfachen einfachen und erschwer¬
ten Diebstahls sowie Unterschlagung hatte sich vor dem Einzel¬
richter beim Amtsgericht Karlsruhe der vorbestrafte 22jährige
Richard Lauerer aus Karlsruhe zu verantworten. Der An¬
geklagte hatte eine Stellung als Hausbursche in einem Karls¬
ruher Herbergsbetrieb inne, wo er vom März brs Mai eine
Serie von Diebstählen gegenüber Gästen beging. Er stahl Klei¬
dungsstücke, Uhren sowie Gebrauchsgegenstände . Selbst eine Bade¬
hose und eine Tabakspfeife hieß er mitgehen. Das Gericht gab
L«rm Anaeklaaien einen Denk,eitel über Zwei Nabre Eeiänanis.

Attensteig -Dorf

Hochzeits -Einladung
Wir erlauben uns , Verwandte, Freunde und Be¬
kannte zu unserer am Samstag , den 14 . Okt.
1939 im Gasthaus zum „ Hirsch " in Altensteig-
Dors stattfindenden Hochzettsseier freundlichst ein¬

zuladen

Karl Gauß Ella Gauß
geb . Wahr

Kirchgang um 1 Uhr in Altensteig -Dorf.

Schwierige Festnahme eines Holzdiebs
Stuttgart , 11. Okt. Im Sommer dieses Jahres betrieb der

35jährige verheiratete Gottlob Fischer in Schönaich bei Böblin¬
gen den Holzdiebstahl mittels Lastautos, nachdem er kurz
zuvor erst wegen des gleichen Delikts fünf Monate Gefängnis
verbüßt hatte. Er suchte sich dabei im Döblinger Wald das ihm
geeignet erscheinende , in Beigen gesetzte Buchen - und Eichenholz
heraus und ließ es von einem Lastkraftwagen , den er für diesen
Zweck gemietet hatte, abführen und zu den gutgläubigen Kauf¬
liebhabern verbringen . Seine Bruttoeinnahme in den vier ihm
zur Last gelegten Fällen betrug rund 225 RM . Als die Dieb¬
stähle ruchbar wurden, verschwand Fischer für einige Zeit von
der Bildfläche und hielt sich verborgen. In der Nacht zum
24 . August war er aber zu seiner Frau zu Besuch gekommen.
Als ihn ein Eendarmeriehauptwachtmeisteram Nachmittag d«
nächsten Tags aus dem Bett heraus festnehmen wollte , wei¬
gerte sich Fischer mitzugehen. Beim Versuch, ihm die Hand¬
schließen anzulegen, kam es zu einem Handgemenge, bei dem
der Dieb den kleinen Finger der linken Hand des Wachtmeisters
mit den Zähnen zu fasten bekam und ihm das oberste Glied
völlig durchbiß . Außerdem versuchte Fischer ihm , den Fingerimmer zwischen den Zähnen festhaltend , die Dienstpistole zu
entreißen und ihn die Treppe hinabzuwerfen. Da ihm beides
nicht gelang, ergriff er die Flucht , auf der er jedoch bald gestellt
und festgenommen wurde. Das Amtsgericht verurteilte den
rohen Burschen wegen Rückfalldiebstahls , Widerstands und Kör¬
perverletzung zu drei Jahren Gefängnis und 200 RM . Buße¬
zahlung an den Verletzten.

Räuber und Judenhörige vor Gericht
Feldkirch ( Vorarlberg) . 11 . Okt. Wie erinnerlich , war Ende

Juli in der Villa des Direktors Erosselfinger in Bregenz ein¬
gebrochen worden, wobei der Täter den Wohnungsinhaber und
seine Frau mit einem Revolver bedroht und zahlreiche Schmuck¬
gegenstände gestohlen hatte. Die beiden Täter, die Gebrüder
Bodor, wurden nunmehr vom SondergerichtFeldkirch abgeurteilt.
Während Eugen Bodor, der Hauptanstifter, der sich im Gefängnis
noch eine Gewalttätigkeit hatte zuschulden kommen lasten , zwölf
Jahre schweren Kerker erhielt, wurde sein Bruder zu sechs Mo¬
naten schweren Kerkers verurteilt.

Bei der Durchsuchumng eines D-Zug-Schlafwagens in Feld¬
kirch wurden zwischen Bett und Kopfpolster zwei Briefmarken¬
sammlungen im Wert von über 10 000 RM . sowie Schmuck¬
gegenstände und Münzen, die einen Wert von rund 1000 RM.
hatten, gefunden. Die Täter, drei Wiener, die die einem jüdischen
Rechtsanwalt gehörenden Sachen in die Schweiz schmuggeln
wollten , wurden nunmehr bestraft . Der Hauptschuldige erhielt
ein Jahr Zuchthaus und 12 195 RM . Geldstrafe , die bc den wei¬
teren Angeklagten kamen mit acht Monaten Eefä : nis und
12 000 RM . Geldstrafe bezw . vier Monaten Gefängnis und 200
RM . Ee^ ürafe noch verhältnismäßig glimpflich davon

Der Rheinfund bei Köln vor Gericht
Spielende Kinder fanden Goldmünzen im Werte von

40 vvo RM.
Köln, 11, Okt. Es ist nun ungefähr ein Jahr her , daß spie¬

lende Kinder nahe einer Bootsanlegestelle bei der Bastei in Köln
ein im Master liegendes Paket entdeckten, das sie dann auch
aus dem Strom zogen . Schon hierbei fielen Goldstücke aus der
aufgeweichten Hülle aus Packpapier . Die Jubelrufe der Jungen
riefen die Strompolizei herbei, der später ein Taucher folgte.
An diesem Tage wurden Goldmünzen ausländischer Währungen
in Höhe von rund 35 000 RM . aus dem Rhein gefischt. Selt¬
samerweise fanden die Knaben einige Monate später an der
gleichen Stelle wieder Goldmünzen. Das erbrachte die hübsche
Summe von zusammen 39 518 RM ., die beim Hauptzollamt in
Köln hinterlegt wurde. Da die Ermittlungen nach dem ur¬
sprünglichen Besitzer , in diesem Zusammenhang also dem Täter,
erfolglos blieben, schien die Sage vom „Rheingold" Wahrheit
geworden zu sein . Man nimmt aber nun an , daß diese Gold¬
funde im Rhein mit den damals gerade stattgefundenenDevisen-
prozesten irgend eine Verbindung haben und daß der Täter, da
er die Münzen nicht der Reichsbank rechtzeitig angeboten hatte,
sie in den Rhein geworfen hatte. Diese Angelegenheit hatte nun
noch ein interessantes Nachspiel vor Gericht. Denn es galt nun zu
klären , was mit dem Gegenwert der Münzen werden soll , zumal
die Geldfinder den gesetzlichen Anspruch auf Finderlohn haben,
der für die sechs Kinder zusammen 400 RM . betragen hätte. In
einer Verhandlung gegen „Unbekannt" entschied nun die 5 . Straf¬
kammer , daß „der beim Hauptzollamt verwahrte Geldbetrag von
39 518 RM . Erlös aus den an die Reichsbank verkauften gefunde¬
nen Goldmünzen in Höhe von 25 518 RM . eingezogen wird".
Das heißt also , daß den Findern 14 090 RM . zugesprochen wor¬
den sind. Das Gericht betonte, daß es in seinem Urteil dem ge¬
sunden Volksempfinden Rechnung getragen habe.

Handel und Verkehr
10 000 Zentner Hopsen geerntet. Wie der Hopfenpflanzerver¬

band Rottenburg- Herrenberg -Weilderstadt aus Herrenberg mit¬
teilt , geht die Hopfensaison nun rasch ihrem Ende entgegen. Das
Anbaugebiet RHW. ist bis auf unbedeutende Rests äusverkauft.
Die erzielten Preise schwankten zwischen 136 und 170 RM . je
Zentner. Das Ernteergebnis wird die seinerzeit 'ge Ernteschätzung,
die mit 10 000 Zentner beziffert wurde , wohl erreichen . Etwa
7000 Ballen haben bis jetzt die Siegelstellen passiert , so daß also
ungefähr drei Vierte! der Ernte amtlich , gekennzeichnet sind.

Börsen
Berliner Börse vom 11 . Okt. Die leichte Belebung hat wie¬der nachgelassen . Es herrschte witergehend Zurückhaltung Die

Tendenz war infolge der Geschäftsunlust etwas rückläufig Die
Umsätze blieben durchweg gering.

Stuttgarter Börse vom 11. Okt. Die Börse war rn ihrer Erund-
stimmung gut behauptet. Die vereinzelt auftretenden Kursver¬
änderungen halten sich die Waage und bewegen sich bei 1 v. tzDss Geschäft bleibt weiter recht bescheiden.

'

Buntes Allerlei
Tapferkeit 48 :3

Alle bedeutenden Siege , die von deutschen Truppen errungen
worden sind — zu Friedrichs Zeiten , 1813 , im Jahre 1870 und
1914/18 — wurden gegen eine große lleberlegenheit erkämpft.
Es ist, als ob der Deutsche über sich selbst hinaus wüchse, wenn
er sich einem Gegner gegenübersieht, der ihn an Zahl überragt.
Im Weltkriege fielen durch englische Gefangene Armeebefehle
in unsere Hand , die das englische Oberkommando wenige Tage
vor einem — gescheiterten Durchbruchsversuche auf unsere Stel¬
lungen erlassen hatte. Hierin hieß es : „Auf deutscher Seite
stehen an der Durchbruchsstelle nur drei Bataillone . Ihr sollt
mit der erdrückenden Uebermacht von 48 Bataillonen gegen
diese schwachen Kräfte vorstoßen . Nie zuvor in diesem ganzen
Feldzug war die Lage so günstig für euch und eure Waffen,
also bewährt eure altenglische Tapferkeit und rennt die Deut¬
schen über den Haufen !"

Dies war der wesentliche Teil des englischen Armeebefehl;
und das Bezeichnende daran ist : Er wendet sich nicht an den
Wagemut und an den Ehrgeiz, sondern an die schlaue, vorsich¬
tige Berechnung . 48 gegen 3 , mein Junge , da kannst nicht fehlen!
Es ist daher eigenartig , wenn der Armeebefehl sich auf die
altenglische Tapferkeit beruft. Auf die altenglische Schlauheit
hätte er sich vielleicht eher berufen können , auf jene Schlauheit,
nach der die Vorsicht der bessere Teil der Tapferkeit ist.

„Deutsche Soldaten "
, so würde in einem solchen Fall die

deutsche Heeresleitung sagen , „ ihr seid 3 gegen 48 , also bewährt
euren alten Ruf als treue deutsche unerschrockene Soldaten und
haut euch durch die Ueberzahl durch.

"

Coe schießt mit Käsekugeln
Die seltsamste Munition , von der man wohl je gehört hat,

wurde von dem berühmten Kommandanten Coe von der Flotte
Montevideos in einem Seegefecht gegen den argentinischen
Admiral Brown benutzt. Coe war die Munition ausgegangen,
das letzte Geschoß wurde soeben verfeuert. „Was soll man tun ?"
rief der Kommandant seinen ersten Leutnant an. „Wir sind
wehrlos , aber ehe ich die Flagge streiche, jage ich lieber den
alten Kasten mit Mann und Maus in die Luft !"

Diese wenig erfreuliche Aussicht brachte den Leutnant, der
seinen Chef genau kannte , auf den Einfall , statt Kugeln
Edamer Käse zu verfeuern, wovon zufällig ein großer Vorrat
an Bord war . Der Kommandant, ein Original , griff sofort den
Vorschlag auf. „Eottverdammich , Leutnant , wenn das nich ne
Kapitalidee ist ! Vorwärts , mit Breitseiten drauf. — füttert der
Feind mit Käse , daß er daran erstickt !"

Wenige Minuten später wurde auf der alten „Santa Maria"
Coes Flaggschiff das bereits eingestellte Feuer wieder eröffn«!
und vom Admiral Brown saust ein Hagelschauer eigenartige»
Geschosse um den Kopf . „Zum Teufel , womit schießen denn die
Kerle? " rief er . Im nächsten Augenblick riß eine Kugel seine»
Flaggoffizier neben ihm den Kopf fort, ein Geschoß fiel durch
eine Stückpforte in eine Batterie , tötete zwei Mann und zer¬
schellte an der gegenüberliegenden Schiffswand . „Donner¬
wetter, das ist ein neuer Sprengstoff !" kalkulierte Brown , und
als eine weitere Breitseite ihm einen großen Teil des Takel¬
zeugs herunterfegte, gab er Befehl zum Abbruch des Gefechtes
und zum Rückzug, der von Seiten Coes noch mit einigen Lagen
Edamer Käse begleitet wurde.

Sobald der Geist auf ein Ziel gerichtet ist, kommt ihm
vieles entgegen ; ferne Sachen und Gedanken entlausen
ihren Gefügen und eilen ihm zu . Garossa.

Gestorben
Bös fingen: Matthäus Mutschler , Schmied , 43 Z. a.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lat
in Aliensteig . Äertr . : Ludwig Lau k. Druck und Verft

Buchdruckerei Lauk , Altenfteig.
Durchschnittsaufl. : IX . 1939 : 2250. Zurzeit Preisliste 3 gM

Verloren
Bei Hausbesuchen im Bereich der Praxis des von »>>>
vertretenen Dr . Merkle , Simmersfeld

braune Kunstlederlasche
mit wichtigen Ausweisen verloren. Erbitte telefonG
Nachricht Wildbad 357 . Gute Belohnung zugestchet

Reg .--Med .--Rat vr . Haaß , Wildbad

Verkaufe ein

Jakob Schaible , Berneck
Ein schönes

(Kuhkalb) , von
guter Abstammung, verkauft
Richard Kern » Grömbach

kergsmeotMikk
empkieklt äie

LuckkanälullA ^ suk

Suche zu Laufen
ca . 60 Zentner gelbe

Gottlob Frey » z. Hetschelhof
Enzklösterle , Telefon 73
« »« SIESWWWMWWWMW

Ein Paar
Läufer-
Schweine

verkauft
Friedr . Schmerle

Garrweiler

zumAbdichlen von Luftschutzräume«
sind wieder eingetroffen und empfiehlt

Philipp Ottmar » Sattlerei, Altensteig

Rundfunk-Programm
des Reichssenders Stuttgart

Freitag . 13. Okt, : 6 .00 Ahr Morgenlied , Nachrichten ; Anschlie¬
ßend Gymnastik I (Glucker) ; 6 .30 Ahr Aus Hamburg : FrE
konzert ; 7.00 Uhr Nachrichten ; 7 .50 Ahr Für dich daheim ; 31»
Ahr Gymnastik II (Glucker) ; 11 .30 Ahr Volksmusik und Bauers
kalender ; 12.00 UhrMittagskonzert; 12.30 Uhr Nachrichten : 140»
Ahr Nachrichten : 16 .00 Nachmittagskonzert; 17.00 Uhr NachE
tcn ; 17. 15 Ahr Kulturkalender; 18.00 Uhr Aus Zeit und Leben,
18 .30 Uhr Aus Berlin : Zeitfunk; 19 .10 Uhr llebertragung n"»
Berlin ; 20.00 Uhr Nachrichten ; Anschließend llebertragung vom
Deutschlandseuder ; 22.00 Uhr Nachrichten.
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